




Die
von Gtt geſetzten Grentzen des

menſchlichen Vebens
Wolten

als der
Hoch-Edelgebohrne und Rechts-Hochgelahrte

Beyder Rechten hochberuhmter Doctor, des Evange—
liſchen Raths-Gymnaſu hochverdienter Director, und der

Evangeliſchen Johannis. Kirche hochanſehn

licher Inſpector
den 23ten April. 1758. in dem aeten Jahre Seines Alters

Seinen Lauf fruhzeitig doch ſeelig vollendet,

und den 25 ten ejusdem darauf

Seſſen entſeelter Veichnam
zu Seiner Ruhe in den Schooß der Erden gebracht wurde,

mit innigſter Betrubniß betrachten,
gegen ihren hochgeſchatzten Sehrer

ihre Danck. Pflicht und letzte Schuldigkeit,

gegen deſſen hochbetrubte Frau Wittwe aber
ihr hertzliches Mitleiden an den Tag legen

des Woblſeligen
geruhrte Privatiſten.

ſe ν  οοοdruckts Johann Wilhelm Ritſchel, Herrſchaftl. Buchdrucker.
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Verſcheiden

dlich Leiden

uſrer Bruſt,
uns Dein Verluſtt

h von hinnen,

Welt und Zeit:
Diß beſturtzet unſre Sinnen,

Und wirckt viele Traurigkeit:
Da wir Dich und Deine Gaben,
Schen zum Schmerz verlohren haben.

ve eine Dir ergebne Horer
Miſſen Dich, den treuſten Lehrer,

Der mit groſter Deutlichkeit,

Weißheits, Saamen ausgeſtreut:

Sehr viel haben wir verlohren,

Da der Tod Dich uns entzieht,
Da, was wir zur Luſt erkohren,

Man mit Dir verſencken ſieht.
Herber Anblick voller Schmerzen!

D wie bang wird unſern Herzen!

GoIhrfucht, Wehmuth, Danck und Uebe
Sammnlet jetzund eure Triebe,

Kommt und ſtellt euch an die Gruft,
Da die Pflicht zum Opfer ruft.

Es verſchwindet unſre Frtude/
Es entzieht ſich unſer Haupt

Stielerni unſre AugenWende,

Hat ein fruher Tod geraubt:

widriges Geſchicke,

t den Lauf von unſerm Glucke. E
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PaSdollen denn die TugendGaben,

Nicht ein wurdges Vorrecht haben?

Soll ein Werth, der ungemein,

Nicht von langer Dauer ſeyn?
Wird ein Schatz von Seltenheiten,

Witz, Verſtand und Geiſtes Kraft,
Gleich den andern Eitelkeiten,

Zeitig auch hinweg geraft?

Muſſen denn ſo edle Sinnen,
Auch in fruher Zeit von hinnen?

5Deeider! es iſt alles eitel!

Eine Weisheits- volle Scheitel,
Und ein Kopf voll Phantaſey,
Jſt dem Schickſal einerlen.

Was hilft Lernen und Studiren?

Was bringt der gelehrte Fleiß?
Diß auf einmal zu verliehren

Was man eintzeln muhſam weiß!
Stielers Unterricht und Wiſſen
Wird auch zeitig uns entriſſen?

25
och, GOTT! den die Cherubinen
Mit bedecktem Autlitz dienen,

Der durch ſeiner AllmachtsKraft

Alles thut und weislich ſchaft,
Hat die fluchtgen Lebens.Stunden,

Wohlbedachtlich abgezahlt;
Wenn das Ziel ſich eingefunden,

Wird der Menſch ſo gleich entſeeltt

Nach der Vorſicht weiſen Willen,
Muß er Sarg und Bahre fullen.

wu.
Crum darf man nicht banglich trauren
Und des Lehrers Tod bedauren:

Weil des Hochſten weiſer Schluß
Doch der beſte bleiben muß.

Er hat Jhn zu ſich genommen,
Da Er ewge Luſſt genießt,

Und wir werden zu Jhm kommen,
Wenn ſich unſer Lauf beſchließt.

Wer weiß, wenn die Zeit erſcheinet,

Die mit Jhm auch uns vereinet.

EGzh&xnſer Stieler lebt in Frieden,
GOTT hat Jhm ein Theil beſchieden,

So den Lehrern bleiben ſoll:

Jhm iſt nun dort ewig wohl.
Er tragt jene Klarheits-Krone,

Welche Jhm die Ewigkeit
Zum verheißnen GnadenLohne,

Und zum reinſten Schmucke weiht.

Da die ArbeitsLaſt verſchwunden,
Hat Er ewig RuheStunden.
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eiſt verklart vom ewgen Lichte,

Du ſtehſt vor dem Angeſichte,

Deß, der alle Welt erfullt,
Deine Sehnſucht iſt geſtillt.

Nimm indeß vor alle Gute,

Weil man ſonſt nichts reichen kan,
Unſer danckbares Gemuthe

Und dieß Trahnen. Opfer an.

Vor die uns ertheilten Lehren

Wird Dich ſtets die Pflicht verehren.

ceMabe Danck vor Deine Treue,

Die mit jedem Morgen neue
Ueber unſre Haupter ſchien,

MNimm den Danck vor Dein Bemuhn.

Reißt der Tod Dich von der Erden,
Senckt man Deinen Leichnam ein;

Soll das Herz Dein Denckmal werden,
Jn uns ſolſt Du lebend ſeyn,

Vis dereinſt die Stunde ſchlaget,

Da man uns zu Grabe traget.
J

c9Voheurer Reſt entſeelter Glieder,

Lege Dich zur Ruhe nieder,
r Nach der Arbeits, Hitz und Laſt,

Die Du ausgeſtanden haſt,
Schlumre ſanfte und genieſe

Die erwunſchte Abendruh,
Selbſt die Hand des Hochſten ſchlieſe

Hinter Dir die Thure zu.
Einſten bey dem Auferſtehen

Werden wir Dich wiederſehen.

NEMESIANUS.
Manibus hic ſipremus honos, dant carmina Muſtæ,








	Die von Gott gesetzten Grentzen des menschlichen Lebens Wolten als der Hoch-Edelgebohrne und Rechts-Hochgelahrte Herr Eusebius Ernst Stieler, Beyder Rechten hochberühmter Doctor, des Evangelischen Raths-Gymansii hochverdienter Director, ... den 23ten April. 1758. in dem 42ten Jahre seines Alters Seinen Lauf ... vollendete und den 25ten ejusdem darauf ... zu seiner Ruhe ... gebracht wurde ... mit innigster Betrübniß betrachten ... des Wohlseligen gerührte Privatisten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



